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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Prär 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags SEI und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 12. Juli 11½ Uhr Vorm. 

London, den 11. Juli. Im Unterhauſe kündigte 
Monk für Uebermocgen eine Interpellation wegen 
ungenügend gaſtlicher Aufnahme des Preuſſ: Kron⸗ 
prinzlichen Paares im Gegenſatz zur Preuſſ: Gaft- 
ſreundſchaft an. 

Wien, den 11. Juli. Herrenhaus. Der Mini ⸗ 
ſterpräſident erklärte im Auftage des Kaiſers den 
Reichstag für vertagt. 

Verſailles, den 11. Inli. Nationalverſamm⸗ 
ung. Favre erklärt das von Italieniſchen Blättern 
5 Schreiben Thiers an den Papft für apo- 


— äw 3à4ä4 


Tagesbericht vom 12. Juli. 


— Ueber die jüngſten Adelsverleihungen ſchreibt die 
„Oſtdeutſche Zeitung“: 

Das Ereigniß des Tages, daß 43 Officiere auf ein⸗ 
mal ſich adeln ließen erregt einige Verwunderung; man 
at kaum geglaubt, daß der Bürgerſtand noch fo 
gaſlenhaft Mitglieder enthielte, die begierig ſind, ibren 
Ramen durch einen Sprachfehler zu entſtellen. Man wird 
la, jo lange das Schille-Denkmal auf dem Gensd'armen⸗ 
nankt noch nicht enthüllt iſt, ſich noch immer jener denk⸗ 
würdigen Rede des erſten und edelſten deutſchen Sprach⸗ 
for chers Jacob Grimm erinnern, welche er am 10. Novem⸗ 
ber 1859 an Schillers 100jährigem Geburtstage in feier⸗ 
licher Sitzung der Academie hielt, und worin er mit Be⸗ 
G7 auf die in einem Schreiben des damaligen Miniſters 
Hrafen von Schwerin an das Feſtcomité erwähnten Ver⸗ 
denſte „F. v. Schiller entſchuldigte, daß er es über ſich 
gehen ließ, ſeinen Namen „durch ein Sprachwidrig vorge⸗ 
ſchobenes von“ verderben zu laſſen. Aehnlich wie 1848 
Frankfurter Parlament, wo er ſich über die „alberne 
aud ſinnloſe“ Verwendung der einen Caſus regierenden 
poſition ausgeſprochen hatte, wagte vor 12 Jahren der 
ürdige Greis es vor vielen alten und neuen Adeligen, 
rklären, daß dem unerbittlichen Zeitgeiſt ſolche Erhe⸗ 
gen längſt „unedel, geſchmacklos, ja ohne Sinn erſchei⸗ 
wagte er ferner, die Bürger aufzufordern, „ſtolz und 
ch bene 


nach dem preußiſchen Strafgeſetzbuche die Verurtheilung 
A ebrenrühriger Handlungen den Verluſt des Adels 


Der rothe Zwerg. 
Nach mündlichen Mittheilungen. 
Von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 
Als Carlſen ſich jetzt ſchweigend erhob, um in's Haus 
 hädjufehien, ergriff ich feine Hand und zog ihn wieder 
’ anft an meine Seite nieder. 
en „Noch ein Wort, beſter Freund!“ ſprach ich mit einer 
er liume, welche in der Aufregung meines Innern einen 
eich feierlichen Anklang beſaß, „Sie haben mich 
u ihr Vertrauen gleichſam zum Familiengliede erhoben 
FE 5 als ſolches betrachte ich mich fortan. Ich kann mich 
bei dem entſetzlichen Schicksal Ihres Hauſes nicht beruhigen 
Jar die müſſen es mir ſchon erlauben, dem Dämon Ihres 
3 ſchaftllenunglücke nachzuſpüren u. ihn wo moͤglich zur Rechen⸗ 
FAR zu zieh a. f 
8 Ha „Fordern Sie das Verderben nicht auch auf Ihr 
ke Upt berab, Freund!“ rief Garlfen, ich habe mit Allem 
dis lloſſen und hoffe, den rothen Zwerg endlich durch 
Opfer meiner Familie zur Ruhe verholfen zu haben.“ 
ER „Eine leibhaftige Schickſals⸗Tragödie,“ murmelte ich, 
i m „onnte hier mit Grillparzer jagen: „Oeffne Dich, 
ſtile Kaufe, denn die Ahnfrau geht nach Hauſc! — 
ae nur, daß unſere Zeit keinen Raum für ſolchen 
N Did mehr hat, ich werde mir den rothen Zwerg 
in di ich in Fleiſch und Bein citiren. Ihr Sohn ſcheint 
am eſer Hinſicht den rechten Inſtinet gehabt zu haben, 
Sie ihn doch gehört.“ a 
ER ch bitte Sie, fein Wort von ihm,“ braufte Carl. 
gen N ungewöhnlicher Heftigkeit auf, auch bin ich Mann's 
d dede Verdächtigung von einem Manne fernzuhalten, 
N ad und Redlichkeit mir über jeden Zweifel er⸗ 


Ich erwiederte nichts, erhob mich raſch und wanderte 


nach ſich zog Dies iſt nun aber im Strafgeſetzbuch für 
das deutſche Reich abgeſchafft. Es hat ſomit jene ſich mit 
den Namen beſchäftigende Sprachtheorie noch größere 
Bedeutung erlangt. Bei Neugeadelten iſt der Grimm'ſche 
Sprachſchnitzer beſonders ſtark vertreten. Er beruht, wie 
Grimm es ausdrückt, darauf, daß von der Präpoſition 
„von“ ſtets ein Gaius, nämlich ein Ortsname abhängen 
muß, und „Müller, Gothe und Schiller niemals Orte“ 
geweſen find. Sind etwa Schwarz, Brau Veit, Hildebrand, 
Nachtigal, Weber, Baumeiſter, Schul-, Hause, Feld-, Grol- 
Michel⸗, Opper⸗ und Lehmann Orte geweſen? Für die 
Berliner iſt intereſſant, daß derjenige weit verbreitete 
Name, welcher für die locale Komik am meiſten Verwen— 
dung findet, der Name Lehmann, unter den 43 gar zwei 
mal vorkommt. 5 
Wir haben uns in voriger Woche wiederholt mit den 
Klerikalen beſchäftigt, die wir als Feinde des Reichs zu 
bezeichnen hatten. In dieſe Kategorie der antinationa⸗ 
len Elemente gehören aber auch nech die minder gefähr⸗ 
lichen Partikulariſten, bezüglich deren man heute wohl die 
Behauptung wagen darf, daß die wirkliche Bedroblichkeit 
ihrer Beſtrebungen nunmehr der Vergangenheit angehöre. 
Vor dem Jahre 1866 war die Bekämpfung des Partiku— 
larismus eine der ſchwierigſten Aufgaben der deutſchen 
Politik Preußens; mit dem Zuſammentritt des norddeut⸗ 
ſchen Reichstages wurde dieſe Arbeit jedoch ſchon ſehr er 
leichtert. Die Ueberzeugung ſchlug faſt überall durch, daß 
einzig und allein in dem aufrichtigen, rückhaltsloſen An⸗ 
ſchluß an den nationalen Gedanken, dem ſelbſt berechtigte 
Eigenthümlichkeiten unbedingt zum Opfer gebracht wer 
den müſſen, das Heil für die Einzelſtaaten zu ſuchen iſt. 
Für jeden beſonnenen Politiker war damals bereits das 
Gelingen der deutſchen Bewegung geſichert Schon in 
der wichtigen Periode von 1866 bis Juni 1870 ging die 
nationale Strömung ſo hoch, und griff ſo mächtig um 
ſich, daß die widerſtrebenden Elemente ihr nirgendwo 
Stillſtand zu gebieten vermochten. Selbſt in Holſtein 
und Hannover, wo der Partikularismus am leidenſchaft⸗ 
lichſten auftrat, hat er es trotz aller Anſtrengungen nie⸗ 
mals weiter bringen können, als in einzelnen Schichten 
der Bevölkerung das Gefühl des Mißbehagens rege zu 
erhalten und hier und da der Bundesregierung ſtrengere 
Maßnahme abzuzwingen, als bei größerer Beſonnenheit 
der Betheiligten nöthig geweſen wäre. Als dann die Le⸗ 
bensfähigkeit und Kraft des norddeutſchen Bundes ſchon 
längſt außer allen Zweifel geſetzt war, und als die Pa⸗ 
trioten Süddeutſchlands ſchon mehrfach ihrem heißen 
Wunſche, die Maingrenze aufgehoben zu ſehen, Ausdruck 
gegeben hatten, vollendete die Kriegserklärung Frankreichs 
in einem Augenblick, was ſonſt vielleicht noch Dezennien 


ſchweigend an ſeiner Seite nach Hauſe. Hinter uns 
ſchienen wieder wie vorhin die Büſche zuſammenzurauſchen, 
worüber Tell ein kurzes, unruhiges Geheul ausſtieß. 

Carlſen drückte mir, kurz gute Nacht wünſchend, faft 
krampfhaft, feſt die Hand und ging in's Wohnzimmer, 
während ich mein romantiſches Stübchen im Erker auf— 
ſuchte. ; ER 
Es war mir unmöglich, zu ſchlafen; die Erzählung 
des Gutsherrn, wie ſein ſtarrer Wahn, dem er ſein Liebſtes 
opferte, ließen mich nicht zur Ruhe kommen, — es war 
mir, als hätte Gott mir die Miſſion aufgetragen, die 
Unthat, welche hier offenbar von verbrecheriſcher Hand 
begangen, an's Licht zu ziehen und den Wabn des ſonſt 
fo redlichen Mannes zu zerftören. Wie, auf welche Weile? 
war mir ſelber natürlich noch nicht klar, ich mußte neben 
eigenem Handeln wohl Vieles dem Zufall überlaſſen. 

Ich ſetzte mich, lebhaft mit dieſen Gedanken beſchäftigt, 
in's offene Fenſter und ſchaute träumend hinaus in die 
herrliche Mondſchein⸗Landſchaft; Alles wiegte ſich in ſüßer 
Ruhe; göttlicher Friede in der ganzen Natur. Ich konnte 
mich dem Genuſſe dieſes bejeligenden Bildes nicht hinge⸗ 
ben; der Menſch mit ſeinem Kummer, ſeinen Qualen und 
der Disharmonie ſeines Thun und Treibens ſtörte den 
Frieden in mir und um mich. 0 

Leiſe Schritte klangen durch die Nacht, gedämpft durch 
Kieswege und Raſen, aber hörbar genug in dieſer Todten— 
ſtille dem wachſamen Ohr. Kein Hund ſchlug an, es war 
alſo ein Bekannter. Ich ſchloß geräuschlos das Fenſter 
und zog mich etwas hinter den Vorhang zurück. 

Wie ich in dem hellen Mondlichte deutlich erkennen 
konnte, trat ein Mann aus der Gartenpforte und blieb 
meinem Fenſter gegenüber ſtehen. Ich konnte mich nicht 
irren in der Perſon deſſelben, es war der Verwalter 
Jenſen, mein ſcharfes Auge hatte ihn ſogleich erkannt. 
Was wollte er dort? — witterte er in mir vielleicht den 


ſich in die Länge gezogen haben würde. Die deutſche 
Einheit war fertig, und als das geſammte deutſche Volk 
in Waffen, den hochmüthigen, von Selbſtüberſchätzung 
ſtrotzenden Feind zu Boden geworfen hatte, ſchlug die 
Stunde der Auferſtehung des Kaiſerreichs in neuer, bis⸗ 
ber noch nie da geweſener Glorie. Und in den Zeiten 
der ernſteſten Kriegsgefahr haben diejenigen Lande, die 
für die hoffnungsreichſte Domäne des Partikularismus 
gelten, eine Aufopferung und einen Patriotismus ohne 
Gleichen bethätigt. 

Wenn heute noch partikulariſtiſche Kundgebungen zu 
Tage treten, ſo haben ſie nur noch den Werth von Re— 
miniscenzen an eine unwiederbringlich vergangene Zeit; ſie 
tragen außerdem ihren Urhebern ſo wenig Ehre ein, daß 


‚fie mehr geeignet find, mitleidiges Lächeln als ernſtliche 


Widerlegung oder gar Beſorgniß hervorzurufen. 

— Seit einiger Zeit wird die Nachricht in der 
Preſſe verbreitet, die türkiſche Regierung jet entſchloſſen, 
Aegypten und Tunis militäriſch mit dem osmaniſchen 
Reiche zu vereinigen; doch beruht dieſes Gerücht, wie uns 
von unterrichteter Seite verſichert wird, auf ganz irrigen 
Vorausſetzungen. Thatſache iſt allerdings, daß die ruſſiſche 
Regierung, welche ſich ſehr angelegentlich mit den Ange⸗ 
legenheiten der Türkei beſchäftigt, der Pforte verſprochen 
hat, für die Wiederherſtellung der Autorität des Sultans 
in Aegypten Sorge zu tragen, indeſſen von einer realen 
Vereinigung Aegyptens mit dem türkiſchen Reiche, die auf 
den entſchiedenſten Widerſtand Englands und ſpäter auch 
Frankreichs ſtoßen würde, iſt nie die Rede geweſen. Die 
Pforte hat übrigens auch keinerlei Maßregeln getroffen, 
die auf die Realiſirung eines ſolchen Planes hindeuten 
könnten. 


Deutch land 


Berlin, den 11. Juli. Durch das Invaliden⸗ 
Penſionsgeſetz ſind der Regierung 240 Mill. Thlr. zur 
Verwaltung überwieſen. Ueber die Verwaltung ſelbſt — 
heißt es in der Vorlage an den Bundesrath — „bleibt 
weitere Entſchließung vorbehalten.“ Dieſe Eröffnung 
erſcheint doch ſehr unzureichend, wenn es ſich um ſo große 
Rechte und Pflichten handelt, wie fie durch die Verwal⸗ 
tung von faſt einer Viertel⸗Milliarde der Staatsregierun 
zugewieſen iſt. Mit Bezug hierauf ſchreibt die. „Sch 
Ztg.“: Für die Verwaltung einer Staatsregierung ſuchen 
wir vergeblich in der Geſchichte der Finanz- und Staats⸗ 
wirthſchaft nach einer Analogie. Alles, was bisher irgend 
ein Staat in dieſer Beziehung geleiſtet hat, war Kinder⸗ 
ſpiel gegen dieſes Penſum. Wie denkt man ſich eigentlich 
an maßgebender Stelle die Löſung deſſelben? Will man 


Feind? — Er ſtand halb im Schatten eines Wallnußbaums 
und ſchaute unverwandt nach meinem Fenſter hinauf. 
Plötzlich erhob er die Fauſt wie drohend zu mir empor 
und ſchritt ſeitwärts in den innern Hof, wo ſich ſeine 
Wohnung befand. 5 
Eine jähe Ahnung, mit einer ſicheren Ueberzeugung 
verbunden, durchzuckte mein Gehirn. Die drohende Be⸗ 
wegung des Verwalters hatte unzweifelhaft mir gegolten, 
er kannte alſo ſeinen Gegner. Mir fiel das ſeltſame 
Rauſchen der Büſche im Park, die Unruhe des Hundes 
ein; war es nicht mehr als wahrſcheinlich, daß er mein 
Geſpräch mit dem Gutsherrn belauſcht hatte? Ich wußte 
es ſogar, als hätte ich ihn dabei ertappt, war aber auch 
zugleich von ſeiner Schuld ſo feſt e wie von 
meinem Daſein, und der Entſchluß, den ver recheriſchen 
Erbſchleicher, ſo ſchlau er auch immer ſein mochte, zu 
entlarven und ſoviel als vielleicht noch möglich für die 
unglücklichen Opfer aus den Trümmern ihres Glückes zu 
retten, war in meiner Seele jetzt zum Glaubens-Artikel 
geworden, an deſſen Verwirklichung ich alle Kräfte meines 
i te. 57 N 
a Borfage ſank ich befriedigt dem 
Schlummergott in die Arme, welcher mich höhnend in einen 
verzweiflungsvollen Kampf mit Rieſen und Zwergen aller 
Farben und Geſtalten verwickelte und dieſe ſchließlich, um 
mich zum . Don Quixote zu ſtempeln, in armſelige 
j ndelte. 
Hale e war am nächſten Morgen der alte gemüth⸗ 
liche Wirth aus früherer Zeit, keine Spur der Aufregung 
und innern Seelenqual war an ihm zu entdecken. Er 
lauderte draußen mit ſeinem Verwalter, welcher mir mit 
dem freundlichſten und harmloſeſten Geſicht von der Welt 
einen „guten Morgen“ bot. f 
Ich betrachtete mir den Mann jetzt genauer beim 
hellen Tageslichte und kam zu dem Reſultat, daß jeine 


zurückkehren zu den Principien der Staatsinduſtrie und 
— nachdem man kaum die alte Laſt ſchlecht rentirender 
Staatswerke abgeſchüttelt hat — für hundert und aber 
hundert Mill. Thlr. Fabriken bauen, Bergwerke, Hütten 
anlegen, Eiſen, Stahl, Schienen Leinwand produciren und 
Handelsgeſchäfte in vergrößertem Maßſtabe betreiben? Wenn 
man die 240 Millionen Thlr. befähigen will, Zinſen zu 
tragen und den Bedarf für die Invalidenpenſionskaſſe 
aufzubringen, ſo iſt es aber durchaus nöthig ſie in irgend 
einer Weiſe anzulegen. Das Aufbewahren, Nachrechnen 
und Controliren allein thuts nicht. Bleibt alſo, wenn 
wir die Errichtung von Fabriken und Handlungshäuſern 
für Rechnung des Fonds durch den Staat negiren, nur 
übrig, daß die „Verwaltung! das Capital ganz oder in 
Theilen zur productiven Benutzung gegen Zins an Private 
ausleiht. Dies iſt aber, wenn man die Größe der Summe 
in Betracht zieht, eine ſo umfangreiche Arbeit, daß ſie 
nicht jo nebenher von den beſtehenden Organen der Regie— 
rung beſorgt werden kann. Es müßte alſo eine beſondere 
Bank mit Filialen oder Agenten errichtet werden, um die 
Verhältniſſe der Debitoren an Ort und Stelle ermitteln 
und überwachen zu lufjen. Ferner ſoll das Capital ſucceſ⸗ 
ſive verbraucht werden; der neue Verwaltungsapparat 
müßte alſo auch von Jahr zu Jahr immer mehr bis zum 
vollſtändigen Verſchwinden eingeſchränkt werden. Die Kündi⸗ 
gung der Capitalien, welche in jedem Jahr für die Pen- 
ſionsbedürfniſſe flüſſig zu machen ſind, würde mit Schwie⸗ 
rigkeiten und Koſten verknüpft ſein. Wir können uns 
daher, ſchließt die „Schl. Ztg.“, mit der Idee einer „Leih— 
bank des deutſchen Invalidenpenſionsfonds“ eben ſowenig 
befreunden, wie mit der directen Anlage der geforderten 
Viertelmilliarde in Staatsinduſtrie-Anſtalten u. proteftiren 
deshalb gegen die Bildung eines beſonderen Fonds in der 
Staatsverwaltung überhaupt. Die ſicherſte Einnahme⸗ 
quelle, auf welche wir die Penſionsberechtigten hinweiſen 
können, iſt die Steuerkraft des Landes. Benutzen wir den- 
jenigen Theil der Kriegskoſten⸗Entſchädigung welcher für 
die Dotation eines Invalidenpenſionsfonds disponibel ſein 
würde, zur Abzahlung von Staatsſchulden. Auf die Steuer⸗ 
beträge, welche bisher zur Verzinſung der getilgten Schuld- 
tafel verwendet werden mußten, weiſe man die Invaliden⸗ 
Penſionskaſſe an. So wird das Capital in die Canäle 
der Volkswirthſchaft geleitet, auch ohne Staatsinduſtrie und 
ohne Errichtung einer koſtſpieligen und nicht ungefährlichen 
Leihbank, während das Incaſſo der Zinſen ohne Steigerung 
1 vom Steuerempfänger beſorgt 
W rd. — 


— Kriegs⸗Prämien. Wie nach dem Kriege von 


1866, jo auch jetzt find vom Kaiſer Gefhüg- und Douceur⸗ 


gelder für die im Feldzuge 1870/71 eroberten Trophäen 
ausgeſetzt. Die darüber erlaſſenen Beſtimmungen lauten: 
1) Für jedes feindliche Geſchütz, welches in offener Feld⸗ 
ſchlacht oder im offenen Gefecht während ſeines Gebrauchs 
bei feindlicher Gegenwehr mit ſtürmender Hand genommen 
worden iſt, erhält das Regiment, welchem die Eroberer 
der Trophäe angehört haben, 60 Ducaten. 2) Für jedes 
feindliche Feldzeichen, ſei es eine Fahne, eine Standarte 
oder ein Adler, welches in offener Feldſchlacht oder im 
Gefecht im Kampfe genommen worden iſt, erhält das 
Regiment, welchem die Eroberer angehört haben, 40 
Ducaten. 3) Etwaige Anſprüche hierauf haben die Trup⸗ 
pen auf dem Inſtanzenwege dem Kriegsminiſterium anzu⸗ 
melden. Die Anſprüche werden durch das Kriegsminiſterium 
unter Zuziehung des großen Generalſtabes geprüft und 
zur Allerhöchſten Entſcheidung gebracht. 4) Die Geldbe— 
träge, welche den Regimentern zuerkannt werden, ſind nicht 
an die einzelnen Betheiligten zu verwenden, ſondern ſollen 
ſowohl dem Offiziercorps als auch den Mannſchaften des 
Regiments dauernd zu gute kommen. Falls dieſe Beträge 


Phyſiognomie für mich allerdings das Widerwärtige nicht 
verloren habe, wie beſonders ſein lauernder Blick und der 
ſtark däniſche Accent ſeiner Sprache meine ganze Ant pa— 
thie herausforderte, daß jedoch der Mephiſtopheles im 
Sonneniihte dem des halben Mondſcheins vom geſtrigen 
Abend durchaus nicht entſprach. — 

Trotz alledem wich die Ueberzeugung ſeiner Schuld 
keinen Augenblick von mir, und ſeine harmlos freundliche 
Maske ſchien mich zu doppeltem Mißtrauen aufzufordern. 

Nachdem wir ein tüchtiges Frühſtück nach rechter 
Alſener Gaſtfreundſchaft eingenommen hatten, machten 
Carlſen und ich einen Spazierritt in der herrlichen Ge— 
gend; da er jedoch zur beſtimmten Stunde wieder daheim 
ſein mußte, bat ich ihn, mich wegen Verſäumniß der heu⸗ 
tigen Mittagsmahlzeit bei ſeiner Hausfrau zu entſchuldi⸗ 
gen, — ich mußte einmal wieder wie vor fünfzehn Jah⸗ 
ren die ſchöne Inſel in die Kreuz und Quer durchſtreifen 
und hier und da manch' altes bekanntes Geſicht begrüßen. 

Carlſen nicht freundlich dazu, ſchüttelte mir herzlich 
die Hand und lenkte ſeinen Gaul heimwärts, während ich 
meinem feurigen Braunen die Sporen gab und in fröh⸗ 
lichleichter Stimmung durch die reiche Flur dahinſprengte. 

Plötzlich gab ich, von einem Gedanken ergriffen, dem 
Zügel einen unwillkürlichen Ruck, daß der Braune ſich 
wiehernd bäumte u. eine unzweideutige Bewegung machte, 
mich ohne weitere Umſtände abzuſchütteln. 

Ich gab ihm ſogleich wieder meine abſolute Herr⸗ 
ſchaft zu erkennen, ſuchte mich auf der eingeſchlagenen 
Landſtraße ein wenig zu orientiren und trabte dann mun⸗ 
ter auf dem richtigen Wege nach Sonderburg zu. 

Es hielt nicht ſchwer, das Ziel meines Rittes zu er⸗ 
reichen und aufzufinden, — obgleich der Weg ziemlich weit 
war. Mein Brauner verſtand es, tüchtig auszugreifen 
und ſchien ordentlich eine Ehre darin zu ſetzen, mir feine 
ganze Kraft und Ausdauer zu zeigen, — der raſche Ritt 


die Summe von 500 Thlr. bei einem Regiement nicht 
erreichen, bleibt demſelben überlaſſen, auch das Kapital 
in dem angedeuteten Sinne zu verwenden. — Dieſe Be- 
ſtimmungen finden jedoch nur auf die norddeutſchen Truppen⸗ 
theile Anwendung. 

— Deutſche Conſulate. Mit der Einziehung 
der alten einzelſtaatlichen Conſulate da, wo Reichsconſulate 
errichtet find, wird rüſtig fortgefahren. Der Zeitpunct 
ſcheint nicht fern, wo es auf dem ganzen Erdball nur 
noch deutſche Conſulate geben wird. In New⸗Fork ſchreibt 
man der „Ztg. für Norddeutſchland“, wo die Sache we— 
gen der Auswanderung und des Schiffsverkehrs beſonders 
wichtig iſt, ſteht die Einziehung der ſüddeutſchen Conſu⸗ 
late für den Spätherbſt bevor. Sie würde ſchon im 
Laufe des Sommers erfolgen, wenn Generalconful Röfing 
nicht eben auf Urlaub in Europa wäre und während ſeiner 
Abweſenheit ein ſolcher plötzlicher und maſſenhafter Zu⸗ 
wachs von Arbeit für das ohnehin überhäufte Generals 
conſulat nicht vermieden werden müßte. Dr. Röſing hat 
ſich hier ſowohl beim Reichskanzler als bei den übrigen 
vorgeſetzten Behörden einer ſchmeichelhaften Aufnabme zu 
erfreuen gehabt; ein Zeichen, daß ſich die mehrfach zu 
Tage getretene Unzufriedenheit des Auslands in Waſhing⸗ 
ton auf ihn nicht erſtreckt. 

— So lange der Aufenthalt des Kaiſers in 
Ems dauert iſt von hier aus ein beſonderer Courierdienſt 
nach dem dortigen Hoflager eingerichtet; die Couriere 
werden täglich mit dem um 10 Uhr Abends nach Köln 
über Kreienſen abgehenden Courierzuge abgefertigt, u. ſollen 
um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags am nächſten Tage 
in Ems eintreffen. 

— Die Staatsregierung beabſichtigt mit dem 
1. Januar des nächſten Jahres dem Artikel 33 der Reichs- 
verfaſſung in Elſaß⸗Lothringen mit einigen unweſentlichen 
Modificationen Geſetzeskraft zu geben. Dieſer Artikel 
handelt von der Gemeinſamkeit der Zoll⸗ und Handels⸗ 
verhältniſſe im Deutſchen Reiche. Es können darnach 
alle Gegenſtände, welche im freien Verkehr eines Bundes⸗ 
ſtaates befindlich find, ia jeden andren Bundesſtaat ein« 
geführt und dürfen in letzterm einer Abgabe nur inſoweit 
unterworfen werden, als daſelbſt gleichartige innere Er⸗ 
zeugniffe einer inneren Steuer unterliegen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Reichsverfaſſung würde alſo auch in Bezug 
auf den Verkehr zwiſchen den Bundesländern und dem 
neuerworbenen Reichsgebiet in Kraft treten. 

— Der deutſche Reichsanzeiger publieirt eine 
allerhöchſte Kabinetsordre vom 9. Juli c., nach welcher in 
den Räumen der früheren ecole d’application de l’artil- 
lerie et de genie in Metz am 1. Januar 1872 eine 
Kriegsſchule eröffnet werden ſoll, deren Einrichtungs- und 


Unterhaltungskoſten auf den Etat zu bringen find. Gleiche 


eitig iſt ſobald als thunlich die Eröffnung eines etwa 
fechsmon digen akademiſchen Kurſus auf der Artilleries 
und Ingenieurſchule zu Berlin für ſolche Offiziere des 
Gardecorps anbefohlen worden, welche während des Feld— 
zuges 1870/71 ohne Offiziereramen zu ihrer Charge ges 
langt ſind. Nach Beendigung der diesjährigen Lehrkurſe 
auf den Kriegsſchulen hat die Heranziehung der den ane 
deren Armeekorps angehörenden Offiziere der betreffenden 
Kategorie zu den dazu irgend geeigneten Kriegsſchulen 
auf etwa 6 Monate zu erfolgen. ö 

— Ueber Union und Abzeichen des 14. Ar⸗ 
meecorps (Baden) iſt Folgendes beſtimmt: Generalität, 
und Generalſtab, ſowie die Offiziere der zum 14. Armee⸗ 
corps abkommandirten preußiſchen Regimenter tragen die 
preußiſche Uniform und die preußiſche Kokarde, die Ger 
neral⸗ und Flügel- Adjutanten des Großherzogs behalten 
mit geringen Abweichungen die jetzige Uniform bei, die 
übrigen Offiziere tragen Schärpe und Portepee in den 


machte uns Beiden Freude, und als wir endlich vor dem 
beſcheidenen Häuschen der Wittwe Thomſen hielten, ſcharrte 
der Braune ungeduldig den Sand, als wünſchte er am 
liebſten ſogleich wieder auf und davonzugalloppiren. 

„Ruhig Blut, mein Thier!“ lachte ich, indem ich 
einen neugierigen Jungen nach dem Wirthshaufe befragte. 

Nach wenigen Minuten ſtand der Braune vor einer 
gefüllten Krippe, während ich mir den Staub abklopfte, 
ein Glas Bier trank und mich dann vorſichtig bei dem 
Wirth nach der Wittwe Thomſen erkundigte. 

„O, das iſt eine brave und fleißige Frau!“ ſagte der 
Wirth, „hat viel Unglück gehabt, bringt ſich aber redlich 
durch, obgleich es ihr ſauer genug wird.“ 

„Hat ſie den wahnſinnigen Sohn noch bei ſich?“ fragte 
ich weiter. 8 

„Das verſteht ſich, ſie muß ja für ihn arbeiten. Iſt 
eine Schande von dem reichen Carlſen auf Hirſchbhe, daß 
er ſo garnichts für den unglücklichen Menſchen thut. Könnte 
doch wenigſtens in einem Irrenhauſe für ihn bezahlen und 
der armen Mutter die Laſt abnehmen, — aber ſo ſind 
die Reichen, an ihren Geldbeutel darf niemand kommen. 
ir er hat auch Unglück genug, der Herrgott weiß Jeden 
zu finden.“ 

Ich blickte betroffen vor mich hin; ob Carlſen 
wohl wußte, daß man ſo hart im Publikum über ihn ur⸗ 
theilte? 

„Spricht auch Frau Thomſen in dieſer Weiſe über 
Carlſen?“ fragte ich nach einer kleinen Pauſe. 

„Herr, das juſt nicht, — ſie iſt eine brave Frau, 
und arbeitet ſich lieber todt, als daß fie einen Schillin 
von ihm annehmen würde, — aber wahr bleibt's doch.“ 

Mir fiel ein Stein vom Herzen. 

„Iſt der Wahnſinn des jungen Mannes gefährlich?“ 
fragte ich anſcheinend gleichgültig weiter. 

„O, nein, ſonſt hätte die Commune ſchon dafür ges 


4 
deutſchen Farben, Achſelſtücke, Epaulettes und Epaulettes⸗ | 
Einfaſſungen nach preußiſchem Muſter, bis zur Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Bundeskokarde neben der preußi⸗ 
ſchen die badiſche Kokarde. Die badiſchen Truppentheile 
behalten die bisherige Uniform mit deren Abzeichen, legen, 
dazu aber Säbeltroddeln nach preußiſchem Muſter an. 
Die Tſchakos der Landwehr und des Trains werden in 
der bisherigen Form beibehalten, erhalten jedoch das preu— 
ßiſche Feldzeichen. Die Infanterieofftziere behalten ihr 
bisheriges Seitengewehr; diejenigen Offiziere, welche ſi 
im Beſitz des Dienſtauszeichnungskreuzes befinden, tragen 
daſſelbe weiter, bei Neuverleihungen wird das preußisch 
Dienſtauszeichnungskreuz ausgegeben. Bei den Dienſt⸗ 
auszeichnungen der Mannſchaft ſollen die preußiſchen De 
ſtimmungen maßgebend fein, jedoch wird das badische 
Band und die bisherige Schnalle beibehalten. Die Re 
giments⸗ und Bataillons » Tamboure der Grenadierreg 
menter können ihre bisherigen Bandoliere mit Goldbor— 
ten, als außeretatsmäßige Stücke beibehalten. 

— — — ͥ ꝓ ͤ0d———— ee 


Ausland. 


Frankreich. Das Manifeſt des Grafen von Chan“ 
bord hat Folgen nach ſich gezogen, an die der Prätendent 
ſchwerlich gedacht hatte. Die legitimiſtiſche Partei beſtand 
bisher gleichſam nur als eine Mythe, an welche ſowohl 
ſie ſelbſt wie das Publicum glaubte. Die Erinnerung 
an die Vergangenheit, die Tradition, Erziehung und ein 
gewiſſer Cultus der Pflicht, durch welche ſich einige Fa⸗ 
milien noch zu dem legitimen Königthum hingezogen fü Ir 
ten, verband in der verſailler Verſammlung eine Gruppe 
von Deputirten, und das Publicum glaubte an eine ernſte 
und gefährliche Verſchwörung für die Herſtellung DE 
Monarchie Heinrichs V. Und doch war das Alles nurn 
ein flüchtiger Schein. So bald der Graf v. Chambold 
mit der Forderung auftrat, daß das dreifarbige Banner 
mit dem weißen vertauſcht werden müſſe, erſchrak mal 
ſelbſt in dem Kreiſe jener Männer vor der Vernichtung 
eines Banners, welches Frankreich ſeit 1789 aus dem 
Verfall, in welchen es unter den letzten Ludwigen ge 
rathen war, wieder erhoben hatte. Eine Reibe 
hervorragender, der legitimiſtiſchen Partei angehörige! 
Deputirten hat demnach eine Erklärung abgefabı 
wonach fie bei der dreifarbigen Fahne bleiben wollen! 
die Erklärung wurde in einer Verſammlung eines Club? 
der Rechten am Sonnabend gebilligt und in Provincial“ = 
blättern veröffentlicht. Die legitimiſtiſche Partei ift dem? 
nach aufgelöſt zu betrachten und ihre Mitglieder werden 
ſich der Partei der gemäßigten Republik oder der orleanl 
ſtiſchen Partei anſchließen. Es beſtätigt ſich, daß die 
beabſichtigte Zuſammenkunft der beiden Linien des Hal 
ſes Bourbon in Brügge problematiſch geworden iſt. 4 
„Fran gais“ bringt über dieſen Gegenſtand eine für 
Grafen v. Chambord ſehr ehrenvolle Mittheilung. 
iſt bekannt,“ ſchreibt er, „daß die Prinzen von Or 
in Folge von bei Aufhehnng des Verbannungsdecrets 
gegangenen Verpflichtungen den Chefs der legitimiſt 
Partei verſprochen hatten, dem Grafen v. Chambord 
Beſuch zu machen. Die Viſite ſollte dieſer Tage ſta 
den und alle Einzelheiten waren bereits angeordnet. Al 
der Graf v. Chambord, welcher wohl wußte, daß 
Erklärung in Betreff der weißen Fahne, zu welcher er f 
ehrenhalber verpflichtet hielt, die Kluft zwiſchen ihm 
den Prinzen von Orleans nur noch erweitern 
beſtand darauf, dieſe Erklärung vor Empfang der 
abgeben zu wollen, damit keinesfalls dieſer Beſuch 
eine Schlinge gelten könne.“ 

— Thiers' ganze Aufmerkſamkeit iſt nunmeh 
Reorganiſation der Armee zugewendet. An der Un 
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ſorgt, daß er in eine Anſtalt gekommen wäre. Gr | 
wenig oder garnichts, ſtarrt immer in eine Ecke und 
nur zuweilen mit fürchterlicher Angſt nach dem rı 
Zwerg. Der Verwalter von Hirſchbye, welcher zuw 
herkommt, um ſich nach ihm zu erkundigen, erzählte 
dem unglücklichen Thomſen tet ein Geſpenſt erſchi 
welches ihm ſeine geheimen Sünden vorgehalten und 
mit dem Tode gedroht habe, wenn er ſich nicht beil 


Darüber nun ſeien Beide, er wie auch das ju 
ſchöne Fräulein verrückt geworden. Na, ich habe da 
ſo meine eigenen Gedanken, aber es geht ja keinem Men 
was an.“ 

Als ich ihn fragend anblickte, konnte er dieſe 
danken doch nicht verſchweigen, wie er überhaupt ebene 
ſchwaßhaft als neugierig zu fein ſchien; er ſchenkte 
noch ein Glas Bier ein und fuhr eifrig fort: „Deren 
Carlſen hat die ganze Schuld, glauben Sie's nur, | 
Herr! ihm war der arme Schwiegerſohn nicht lieb 
ſchaffte er ihn ſich, ſo gut es ging, vom Halſe, — 
ſoll's ein Geſpenſt gethan haben. Der junge Carlſen w 
ein prächtiger Menſch, wollte nicht nach des Alten PIE 
tanzen und ging heimlich davon; nun erbt der Verwalte 
Jenſen Alles.“ f 

„Herr Wirth, eine Flaſche Wein!“ tönte in dieſe 
Augenblick die gebicteriſche Stimme eines Mannes, welch 
mittlerweile unbemerkt in die Stube getreten war. 

„Sogleich, Herr Moor!“ rief der Wirth mit außer, 
gewöhnlicher Unterwürfigkeit, wie ein Pfeil zur Thür hin“ 
ausſchießend. 3 glick 

Der Gaſt richtete den finſtern, durchdringenden 1 15 
einige Sekunden auf mich und trat dann raſch an's Fenſt 7 
durch welches er unverwandt hinausſtarrte. £ 
(Fortſetzung folgt.) 


khnung der Truppen namentlich der Linie ſoll viel geän⸗ 
f AR werden. Der Czako ſoll ganz abgeſchafft, das Käppi 
Dr mein angenommen werden. Von den Uniformen der 
ziere Sollen alle lebhaften Farben fortfallen. General 
aidherbe iſt für allgemeine Wehrpflicht mit zweiſähriger 
räſenzzeit, während welcher die Rekruten aber ohne Unter⸗ 
chung einerereirt werden ſollen und die Unteroffiziere 
eden dem theoretiſchen militäriſchen Unterricht ſolchen 
der Geographie, Arithmetik, im Zeichnen und Rechnen 
ö laben ſollen. Der Kriegsminiſter hat ſich im Einver— 
ändniſſe mit dem Miniſter des Innern genaue Beſchrei⸗ 
jenen der Einrichtung der ſchweizeriſchen Schügen-Ge- 
elſchaften geben laſſen. 
S —— — — Db ‚＋Öð—ðĩi] ⏑ ⏑— — 


Provinzielles. 


ke Lötzen. Kreisgerichtsrath Braun berichtigt nun 
elbſt, daß die Disciplinarunterſuchung über ihn nicht wer 
= des Beſuchs bei dem verhafteten Dr. Johann Jacoby 
5 wöbängt ſei, „ſondern in Folge einer Beſprechung, die er 
Larend des verfloſſenen Krieges als Vorſitzender des 
kozener Kreisvereins zur Unterſtützung der im Felde ſte⸗ 


er 
= 


enden Krieger und deren Familien mit dem damaligen 
Vertreter des hieſigen Landrathsamts, Reg.⸗Aſſeſſor B., 
St hat, und welche die von dieſem Herrn angeregte 
Bar dung eines zweiten derartigen Kreisvereins betroffen 


8 Elbing. Die „Elbinger Anzeigen“ ſchreiben: Ein hieſiger 
„eamter beſuchte in der vergangenen Woche feine Heimath, ein 
eines Städtchen im Ermlande, und von dort aus machte er 
lein einen Spaziergang nach einem ſchönen, romantiſch gele⸗ 
denen Punkte der Umgegend, auch nahm er ſich dahin eine 

n eemaſchine mit, um fih an dem einſamen Orte den Kaffee 
bſt zu kochen. Zwei auf dem Felde herumlungernde Burſchen 

ickte er an den nahen Fluß, um das nöthige Waſſer zu holen. 
Sie thaten es zwar, blieben dann aber ſcheu in einiger Entfer⸗ 
9 donn ſtehen, denn ſchon der helle Sommeranzug des Herrn, 
etwas ungewöhnliches, flößte ihnen Mißtrauen ein, dieſes 
dergrößerte ſich noch, als ſie ihn Kaffee kochen ſahen, ohne daß 

er dazu Holz brauchte, als aber die Maſchine aufgehoben wurde, 
i 8 die blaue Spiritusflamme hoch aufloderte, nahmen ſie 
- Maus. Mit Erſtaunen erfuhr der Beamte nach einigen Tagen, 
| die Fama der Stadt und Umgegend aus dem Begegniß 
gemacht hatte, denn überall erzählte man ſich mit Schrecken: 
Auf dem Spitzberge ift ein Herr geweſen, der war ganz weiß 
md hat ‚mit Nuſcht“ Kaffee gekocht und geſagt: Am 5. Juli 


dun in M. die Peſt ausbrechen. 
—————.ꝛrvrvrv ̃ —— 


Locales. 


I., D Ofbahe. Im Monat Juni c. find auf dem Bahnbof 
horn Güter aus Polen (Gewicht in Centnern) eingegangen: 
06 Leinkuchen, 1½ geräuchertes Fleiſch, 11 Asphalt, ! 
4 Pfd. Thon, 45 ¼ Möbel, 12¼ Hafenfelle, 2½ gebrauchte 
2½ Gerberabfälle, 361 Walzeiſen, 12 Senf, 7 Wein, 
(Cigaretten, 23 Schweinehaare, 10 Effecten, 0 Ctr. 40 Pfd. 

0 Ctr. 66 Pfd. Häüte, 89½ Borſten, 970 Weizen, 
Roggen, 5432 Kalk, 4743 Eiſenbabnſchienen. f 
Der Jahresbericht der Handelskammer pro 1870. Der erſte 
öſchnitt deſſelben, die „Einleitung,“ enthält eine genügende 
harakteriſtik der kommerziellen und gewerblichen Verhältniſſe 
eres Platzes i. J. 1870 und theilen wir deshald dieſelbe 
end wörtlich mit. Die Handelsverhältniſſe unſeres 
befanden ſich, ſo ſchreibt der Bericht, mit Eintritt des 
es 1870 in günſtigſter Situation. Die Getreide⸗Ernte des 
ahres hatte einen guten Durchſchnitt geliefert, die Preiſe 
upteten ſich, Geld war flüſſig und der allgemeine Verkehr 
gte ſich in normalen Bahnen. Störungen des allgemeinen 
iedens ſchienen nicht wahrſcheinlich, mindeſtens war nirgends 
ugend ein dringender Anlaß zu einer zu befürchtenden Aktion 
R ihrzunehmen. Und trotz alledem laſtete das Gefühl der Un⸗ 
erheit der politiſchen Verhältniſſe wie ein Alp auf dem gro⸗ 
Ganzen des Handels und Verkehrs und wenn man auch 
ür Zeit keine Befürchtungen hegte, fo wollte doch ein friſches 
theres Schaffen nicht aufkommen, denn man konnte ſich nicht 
0 hehlen, daß die deutſchen Verhältniſſe unfertig da ſtanden 
5 die Traditionen des galliſchen Imperialismus deſto be⸗ 
mohlicher am politiſchen Ho cizont ſtänden, als ſich in Frank⸗ 
und Verhältniſſen ſelbſt, im letzten Jahre eine Zerfahrenheit 
[ nruhe wahrnehmbar machte, die kein gutes Ende ahnen 
. Dieſer Zuſtand ſtillen Mißbehagens war drückend und 
ils ſich endlich im Juni die von Frankreich herbeigezogene Ge⸗ 
genheit zu einer Kataſtrophe zuzuſpitzen ſchien, wollte man 
zn den wirklichen Ausbruch eines Krieges für mög:ich halten. 
Ait aller Befriedigung aber und mit warmem, vaterländiſchem 
ne ſtimmte man den Schritten unſerer Staatslenker bei 
nd wenn auch die Zukunft verhüllt erſchien, war man ſich be⸗ 
nut, daß, da Preußens Schlagfertigkeit bewährt und die finan⸗ 
wien Verhältniſſe gut waren, man mit Vertrauen der Ent⸗ 
den ung entgegenſehen könne. Wenn ſich anfänglich auch in 
g och andelsbeziehungen Aengſtlichkeit geltend machte, jo traten 
dem 


nirgend eigentliche Stockungen ein, unſere Geldinſtitute, 
ben leitenden Beiſpiel der königlichen Bankcommandite fogend, 
A fahren eine feſte, entgegenkommende Haltung und trug dies 
ae dazu bei, das Geſchäft in ungeſtörtem Gange zu er⸗ 
ge und die Opferwilligkeit für Kriegszwecke ſtets wach und 
bal zu halten. Dieſes Verfahren der Kgl. Bankcommandite 
der hieſige Handelsſtand um ſo mehr dankend anerkannt, 
Un, da Thorn in ſtetem Aufſtreben begriffen, ſeither durch die 
Ba feiner Lage an der öſtlichen Grenze wenig begünftigt, 
Ha in höherem Maaße an der Entwickelung der allgemeinen 
nandels⸗ und Verkebrsverhältniſſe Theil zu nehmen beginnt 


EN eine ruhig vorſchreitende geſunde Ausdehnung feiner com- 


2 


merziellen Beziehungen nicht zu verkennen iſt. Eine Störung 
wäre ein Stillſtand und Rückſchritt geweſen. — Nach den 
glücklichen Entſcheidungskämpfen an der Saar und Moſel waren 
die alten normalen Verkehrsverhältniſſe vollſtändig wieder ber⸗ 
geſtellt und die Ueberzeugung begründet, daß das gemeinſame 
Deutſchland einer ſchönen großen ſicheren und friedlichen Zeit 
entgegen gehe. 

Werfen wir einen Blick auf den Umſas in Colonialwaaren, 
Manufacten, Fabrikaten und Rohartikeln, ſo können wir an 
der Hand der Statiſtik nur einen recht erfreulichen Aufſchwung 
des hieſigen Geſchäftes conſtatiren, der deſto unerwarteter iſt, 
als ſich nicht wegleugnen läßt, daß der Eindruck der kriegeriſchen 
Verhältniſſe und der damit verbundenen zeitweiſen Erſchwerun⸗ 
gen des Verkehrs, wie man meinen ſollte, lähmend eingewirkt 
haben müßte. Wenn trotzdem, wie die Zahlen erweiſen, der 
Umſatz in vielen Zweigen des Handels ein nicht unweſentlich 
größerer geweſen als in den Vorjahren und nur bei wenigen 
Hauptartikeln ein Stillſtand oder Rückgang zu konſtatiren iſt, 
ſo glauben wir zu der Annahme wohl berechtigt zu ſein, daß 
das hieſige Geſchäft einer guten und ſoliden Entwickelung ent= 
gegengeht und an Umfang gewinnt. 5 

Beiſpielsweiſe können wir bei folgenden Artikeln eine 
weſentliche Zunahme im Import gegen das Jahr 1869 an⸗ 
führen: 

Mineral⸗ u. Terpentin (Petroleum)⸗Oel mehr ca. 2,200 Ctr. 


Düngemittel n 108,200 
Kaffee „ 160 „ 
Mühlenfabrikate eee 
Salz n e 
Cement 8 „ „ 30,000 „ 
Kohlen „ „ eo 


Bei Wolle können wir einen Mehrexport von etwa 1700 
Ctr. conſtatiren. 

Im tranſitirenden Vekehr, welcher dem Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft zu Gute kommt, gewahren wir eine Zunahme bei folgen⸗ 
den Artikeln: 


Baumwolle im Eingang um ca. 9,200 Ctr. 
Garne * ” ” „ 5,400 * 
Heringe 8 . „ 
Spiritus „ „ „ 15,300 „ 


Wenn ein Theil dieſer Zunahme auch auf Rechnung ges 
änderter Kartirung im direkten Bahnverkehr zu bringen ſein 
möchte, ſo iſt dies z. B. bei Spiritus nicht anwendbar, da 
biervon ein bedeutendes Mehr-Quantum aus Polen importirt 
und durch hieſige Vermittelung nach Seeplätzen verſendet iſt. 

Einen geringeren Umſatz müſſen wir dagegen bei folgenden 
Artikeln bemerken: 

Eiſen⸗ und Stahlwaaren im Eingang weniger ca. 59,600 Ctr. 


Häute und Felle „ 1 „ „ 2,500 „ 
Wein ” * ” * 5,700 „ 
Zucker „ D „ „ 600 „ 
Manufactur⸗Waaren 5 " „ „ 8,000 „ 
Pflanzen⸗Oel im Ausgang „ 3,400 


Was die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der kleineren Hand⸗ 
werker und Arbeiter während der Kriegszeit anlangt, ſo waren 
dieſe keineswegs ungünſtige, weil ein Theil der männlichen 
Arbeiter zur Fahne einberufen wurde und der Arbeitslohn der 
zurückgebliebenen faſt um das Doppelte ſtieg. Außerdem wur⸗ 


den die Verhältniſſe der Arbeiterbevölkerung dadurch günſtiger 


geſtellt, daß von den beſſer geſtellten Bevölkerungstheilen ein 
Verein begründet iſt, welcher zunächſt der Bettelei von Kindern 
entgegentretend, dieſen, wie alten Männern und Frauen loh⸗ 
nende Arbeit nachweiſt und gewährt. Die Wirkſamkeit des 
Vereins erweiſt ſich als eine in ſittlicher wie in wirthſchaftlicher 
Beziehung für die Arbeiterbevölkerung erſprießliche. 

Nachdem die Verhältniſſe mit Frankreich klar gelegt ſind, 
erwarten wir, daß die K. Staatsregierung nunmehr ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Handelsverbältniſſe der deutſchen Oſtſee⸗ 
provinzen Rußland gegenüber richten werde, um auch nach dieſer 
Seite dem deutſchen Handel neue Wege zu öffnen. 

Mit Bezug auf die ſpeziellen Verhältniſſe unſerer Stadt 
müſſen wir den Wunſch ausſprechen, daß die Rayongeſetze eine 
derartige Erleichterung erfahren, daß unſer Platz in den Stand 


geſetzt wird, die ihm durch den Bau der Eiſenbahn Poſen⸗ 


Thorn⸗Inſterburg gewährten Vortheile auszubeuten. 
(Schluß folgt.) 

— Berichtigung. Der am Montag am 11. d, Mts. er⸗ 
trunkene Arbeiter (Hetzer bei der ſtädt. Dampframme) war 
zwar nicht Familienvater, wie unſer Bericht meldete, doch wird 
ſein Verluſt von dem trauernden Vater, Arbeitsmann Rykowski 
Neue Culm. Vorſtadt — und der hinterbliebenen Familie auf 
das Schmerzlichſte beklagt. — Der Ertrunkene war der dank⸗ 
barſte und fleißigſte Sohn und thätigſte und liebevollſte Mit⸗ 
ernährer der zahlreichen Familie. Die gramvollen Eltern 
wünſchen jetzt nichts ſehnlicher, als die baldige Auffindung der 
Leiche und möchten dem Auffinder gern die entſprechendſte Ent- 
ſchädigung trotz eigener beſcheidenſter Mittel gewähren. Die 
Bekleidung des 21 Jahre alten Verunglückten beſtand aus einem 
feinenen Hemde, 1 Paar braunen baumwollenen Beinkleidern. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


In Nr. 160 Ihres Blattes iſt die angeregte Aufſtellung 
eines Badeſchiffes in fo platter Weiſe abgewieſen worden, 
daß ein Leſer Ihres a doch nicht umhin kann, ſich gegen 
i ung zu verwahren. 
De Väter der Stadt“ durch Wiederherſtellung 
einer Brücke und eines Verkehrsweges außer Stande geſetzt 
find, ein Badeſchiff aufzuſtellen und den laufenden Bedürf⸗ 
niſſen in dieſer Beziehung nachzukommen, ſo wirft dies gleich⸗ 
zeitig ein mattes Licht auf die Befähiaung zur Ausführung 
dieſer baulichen Bedürfniſſe, die jetzt das Herz der „Väter“ 
ganz erfüllen. 


Wenn die Sterndeuter die Sonne dieſes Jahr ausnahms⸗ 
weiſe fleckig finden, ſo mögen ſie im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts ihren Scharfſinn weiter daran üben. Uns nicht Stern⸗ 
deutern gewähren dieſe Prophezeiungen keine Abkühlung, da 
wir uns ſelbſt ſchon darüber hinweggeſetzt haben, den Kalender 
darnach auszuftagen, ob der Tag heiß ift, ſondern fo frei find, 
uns ſelbſt ein Urtheil darüber zu erlauben 

Wenn der Herr Stadtbaurath zu ſehr mit Arbeiten über⸗ 
häuft iſt, ſo kann daraus doch nur gefolgert werden, daß ent⸗ 
weder die „Väter der Stadt“ gegen ihn ſehr ſtiefväterlich find, 
und ihm nicht genügende Arbeitshilfe geben, oder daß er nicht 
zu arbeiten verſteht, wie aber ſollte man daraus folgern, 
daß ein Badeſchiff, das ſonſt aufgeſtellt wurde, dieſes Mal 
unaufgeſtellt bleiben ſoll. 

Wie ſehr wäre die prophezeite Zeit der „Mütter der Stadt“ 
herbeizuwünſchen, wo Bade-Anſtalten, Concert- und Tanzſäle 
floriren und auf den Brücken und Chauſſeen Gras wächſt, 
während wir jetzt, in der herben Zeit der „Väter“ der Stadt, 
Badeſchiffe, Tanz- und Coneertſäle verödet daliegen und keine 
Brücken und Chauſſeen vorhanden ſehen, damit Gras darauf 
wachſen kann. 

Wann endlich wird man den Aufwand an Seife nicht 
mehr ſchonen, um die Mohren unſerer Jetzt-Zeit weiß zu 
waſchen ? 


(In Sachen „Badeſchiff“ contra 160.) 

Wir gönnen der etwas ungeſchickten, jedenfalls groben Fe⸗ 
der in Nr. 160 die verdiente Züchtigung der ‚Zeitungsleſerin“ 
Nr. 162. Die offizielle Grandezza, mit welcher jene nicht zu 
verkennende Feder das Badebedürfniß als eine Paſſion der 
vornehmen Stände zu bezeichnen und die Berückſichtigung des⸗ 
ſelben auch neben dem Brückenbau gleichſam als eine Ein⸗ 
miſchung der Frauen in Sachen, die über ihren Horizont gehen, 
zu belächeln ſich bemüht hatte, ſtimmt nicht mit den Traditio⸗ 
nen unſerer Stadt überein. Vortrefflich erinnert Nr. 162 an 
die Badeanſtalten Berlins. Sie hätte ohne Zweifel auch jede 
andere Stadt nennen können etwa mit Ausnahme Abdera's. 
Gewiß bringt die Brücke allen Bewohnern der Stadt Vor⸗ 
theile, die Niemand verkennt. Die Vortheile eines Badeſchiffes 
mögen nicht ſo angenfällig in Zahlen auszudrücken ſein, aber 
weder ein Arzt noch ein Staatsmann wird ſie gering anſchla⸗ 
gen. Ueberdies koſtet ein Badeſchiff noch lange nicht ſoviel 
Hunderte, als die Brücke Tauſende oder Zehntauſende koſtet. 
Sollten die bisherigen Badeſchiffe noch nicht genug auch den 
unteren Ständen zu Gute gekommen ſein, ſo baue man eines, 
welches für dieſen Zweck und Umfang geeigneter ſei. Weg⸗ 
ſpotten wird man das wirklich vorhandene, ſehr dringende Be⸗ 
dürfniß nimmermehr. Dieſe Staatsweisheit iſt keine. 

Für die Zeitungsleſerin. 


Börlen: Bericht, 


Berlin, den 11. Juli er. 


Jonas: 


| ſtil. 
Ruff Bänkotennn 795% 
Warſchau 8s Tage 795% 
Poln. Pfandbriefe 4%. r 70¼ 
i SA ee ne 83 1/4 
Poſener VTV 84776 
Ane riine 97 
Oeſterr. Banknoten 400. . 818 
Italiener. 2 56% 
Weizen: 0 
lll. TRAG 
Roggen: feſter. 
loco 22 ROSE ASTA 
SOHN en 1 
Aug.⸗Septb. 8 49898 
September-October 49558 
Abd: pr Juli 27 75 
pro Septbr.-Dctbr. . 26½ 
Spiritus feſtz 
D. 16. 26. 
pro Juli-Auguſt . 16. 18. 
pro Auguſt⸗Septbr. 16. 18. 


Getreide⸗Markt. 
Chorn, den 12. Juli. (Georg Hirſchfeld. 

Wetter: heiß. Mittags 12 Uhr 20 Grad Wärme. 

Wenig Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. ö 5 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—70 Thlr., bellbunt 126-130 

Pid. 70—73 Thlr., hochbunt 126 132 Pfd. 72—75 Thlr. pr. 

2125 Pfd. 
Roggen 120-125 Pfd. 42—43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 48 Thlr 

pro 2250 Pfd. a 
Spiritus pro 100 Ort. d 800 1616 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 7956, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 
0 


i i Uhr. 
Stettin, den 11. Juli, Nachmittags 
Weizen, loco 60 — 75, per Juli-Auguſt 72, per Sep⸗ 
tember-October 70 ½. 5 
Roggen, loco 45 —50½, per Juli-Auguſt 47%, per Septem⸗ 
October 48% 5 
Nübel, loco 100 Kilogramm 28, per Juli 100 Kilos 
gramm 26 Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 
Spiritus, loco 16% nom, per Juli 16, Br, per 
Auguſt⸗September 16¼ per September⸗October 168¼ . 
Amtliche Tagesnotizen. 
n 12. Juli. Temperatur: Wärme 18 Grad. Luftdruck 27 
51 11 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 4 Zoll. f 
Waſſerſtand in Warſchau am 11. Juli Abends 7 Fuß 


am 12. 7 Fuß 6 Zoll; nimmt noch zu. 


re. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Zuſammenſtellung der 
Strafbeſtimmungen der mit dem 1. Januar 
1872 in Kraft tretenden Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Ordnung vom 17. Auguſt 1868 
bringen wir hiermit zur Kenntnißnahme 
und Beachtung. Der mit dem $ 348 
sub. 2 des alten Strafrechts übereinſtim⸗ 
mende § 369 sub 2 des ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1871 geltenden Bundesſtrafgeſetzbuchs 
lautet: Gewerbetreibende, bei denen ein 
zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeig⸗ 
netes, mit dem Stempel eines Norddeut⸗ 
ſchen Eichungsamtes nicht verſehenes Maaß 
oder Gewicht, oder eine unrichtige Waage 
vorgefunden wird, oder welche ſich einer 
andern Verletzung der Vorſchriften über 
die Maaß⸗ oder Gewichts⸗Polizei ſchuldig 
machen, werden mit Geldſtrafen bis zu 30 
Thlr. oder mit Haft bis zu 4 Wochen 
beſtraft. 

Hinſichtlich der Waagen verlangen 
die 88 1 und 20 des Geſetzes vom 24. 
Mai 1853 (Geſetz Sammlung pro 1853 
S. 589:) bei gleicher Strafe, daß die 
Gewerbetreibenden nur geſtempelte Waa— 
gen beſitzen. 

Der Artikel 10 der mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1872 in Kraft tretenden Maaß- und 
Gewichts⸗Ordnung vem 17. Auguſt 1868 
(Bundesgeſetz⸗Blatt pro 1868 S. 475) 
lautet: 

Zum Zumeſſen und Zuwägen im 
öffentlichen Verkehr dürfen nur in Gemäß⸗ 
heit dieſer Maaß⸗ und Gewichtsordnung 
gehörig geſtempelte Maaße, Gewichte und 
Waagen angewendet werden. 

Der Gebrauch, unrichtiger Maaße, 
Gewichte und Waagen iſt unterſagt, auch 
wenn dieſelben im Uebrigen den Beſtim— 
mungen dieſer Maaß-⸗ und Gewichts⸗Ord⸗ 
nung entſprechen. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die äußerſten Grenzen der 
im öffentlichen Verkehr noch zu duldenden 
Abweichungen von der abſoluten Richtig⸗ 
keit erfolgen nach Vernehmung der im 
Artikel 18 bezeichneten techniſchen Behörde 
durch den Bundesrath. 

Nach einem Erkenntniß des Königl. 
Ober⸗Tribunals vom 10. Januar 1856 
(Goldammers Archiv IV. 272) iſt als ein 
fremdes, nicht geeichtes Maaß, eine Elle 
z. B., auch dann zu betrachten, wenn ſie 
außer der geeichten Längenangabe ein die 
Länge eines fremden Maaßes bezeichnen, 
des Merkzeichen enthält. Letzteres ſtellt 
dann für ſich ein der Eichung entbehren⸗ 
des Maaß dar. 

Ebenſo ſpricht ein Erkenntujß des 
Königl. Ober⸗Tribunals vom 19. März 
1857 (Oppenhoffs Comment. 6. Ausgabe 
S. 632, Nr. 9) den Grundſatz aus: daß 
der bloße Beſitz eines ſolchen durch den 
obengedachten § 369 verbotenen Maaßes, 
Seitens eines Gewerbetreibenden die ge— 
dachte Strafe nach ſich zieht, wenn auch 
von dieſem Maaße ein Gebrauch weder 
gemacht iſt, noch beabſichtigt wird. 

Unter die harten Strafen des Be— 


“truges, welche nach 8 263 des Bundes⸗ 


Strafgeſetzbuchs zu Gefängniß bis zu 5 
Jahren und Geldbußen bis zu 1000 Thlr. 
nebſt Verluſt der Ehrenrechte auf Zeit ſich 
ſteigern können, fällt aber derjenige, 
welcher von einem ungeeichten kleineren 
Maaß oder Gewicht zur Benachtheiligung 
eines andern wiſſentlch Gebrauch macht, 
oder dies nur verfucht. 
Thorn, den 7. Juli 1871. 


Das Eich unt 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Adolph Wolff Cohn eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 

„Adolph W. Cohn“ 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter einge⸗ 
tragen. 
Thorn, den 23. Juni 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. ER 


Ulmer Dombau-Loose à 12 Sgr. 
Ziehung am 1. August. 
Baargewinne im Betrage von 70,000 Gld. 
vers. L. Oppenheim jr. Braunschweig. 


Drieſener Sahnen⸗Käſe 
empfiehlt A. Stentzler. 


Veran- wortlicher Redakteur Krnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


| 0 Krämpfe (Fallſucht) 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — 


Bereits über Hundert geheilt. 


rnst Lambeck in Thorn: 


und Belehrungsschatz, ist längst als 


vorräthig: 


Soeben erschien und ist zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Fr. Chr. Schlosser's Weltgeschichte 
für das deutſche Volk. 


Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 
Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Creizenach. 
= Erfcheint iu ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr., oder in ca. 15 Bänden à 1 Thlr. — 
Fr. Chr. Schloss er's Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes 
Jehrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 


ein hoch wichtiges elassisches Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das 
Dringendste zur Anschaffung empfohlen werden. — 
u Die Verbreitung von „Schlasser's Weltgeschichte‘‘ wird immerhin einen 
Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben! 
fel u. Band 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden 42 
on jeder guten Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 
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In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Unibverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 


Fe inſte 15 
Kirſch⸗ und Himbeerlimonaden⸗ 
Eſſenz 
empfiehlt H. F. Braun. 


Himbeer: und Kirſchlimonaden⸗ 


Eſſenz 
in vorzüglicher Güte empfehlen 
L. Dammann & Kordes, 


Vier große Oleanderbäume ſind 
zu verkaufen Neuſtadt 205. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Ausgewählte Schriften 


R. A. Varnhagen von Enfe. 


In Bänden von 20-25 Bogen. 
Jeder Band geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Erſter Band. 

Die hiermit beginnende Sammlung 
der beſten Werke Varnhagen's darf ge⸗ 
wiß auf allyemeinfte Theilnahme rechnen. 
Sie wird in drei Abtheilungen die „Denk⸗ 
würdigkeiten des eigenen Lebens“, die 
„Biographiſchen Denkmale“ und die „Ver⸗ 
miſchten Schriften“ enthalten. 

der erſte Band iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und nebſt einem Proſpect in allen 
Buchhandlungen, in Thorn bei Ernst 
Lambeck zu haben. 


Vem 1. October cr. iſt die Belle⸗Etage 
Schüler ſtraße 413 zu vermiethen. 


E große Schüttung zu Rübſen zu 
vermiethen bei M. Friedländer. 


Cie freundliche 2fenſtr. Stube, 2 Tr. 
hoch, von gleich zu vermiethen Eliſa⸗ 
bethſtraße Nr. 85/86. 


überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Auweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffägen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von E 
Dr- L. Kiesewetter 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


N Ein Sormular- und Muſterbuch 
N zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ber» \ 


Erdbeer 


bei 


Niederunger Käſe A 
ſowie täglich friſche Spe 
Marktpreiſen empfiehlt ar! Spiller. 

Alle Sorten Ehoebladen und 
feine Bonbons zu billigen Preiſen em- 
pfiehlt Herrmann Thomas, 

Neuſtädter Markt Nro. 234. 
Neuſtadt No. 20 ſtehen 2 Schlacht- 

ſchweine zum Verkauf. 

Schöne Fettheringe a Stück 4 Pf. 
bei A. Sonnenberg, Neuſtadt. 
Stolpmünder 
ſo ebeu erhalten. 


Sgr. 
-Slundern zu 


. Schweitzer. 

Logis für 2 junge Leute billig zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen Bäder: 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


CEein Lebrling 


findet in meinem Putz⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft von ſofort Stellung 
Graudenz. Jacob Neuweck. 
Einige junge Mädchen, die grürdlich 
die Schneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden bei Albertine Schnur, 
Modiſtin, Culmerſtr. 309. 


2 5 dem Hauſe Heiligegeiſtſtraße Nro 
171/72 habe ich vom 1. October ab 
die Schmiede- und Stellmacher⸗Werkſtelle 
ſowie einige Wohnungen zu vermiethen. 
Auch iſt das a unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
W Moritz Heilfron. 
15 meinem Hauſe Neuſt. Markt Nr. 143 
find die Belle-Etage und 2 Tr. 2 Zim. 
Pankow. 


Flundern 


Raufmänniſcher Were. 


Sonnabend, den 15. d. Mts. 


Concert, 
im Ziegelei-Garten. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Durch Mitglieder eingeführte 
ſind willkommen. 


Der Vorſtand. F 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Gutes Bairiſch⸗Bier. 
Feine Reſtauration. WE 125 
Überzeugung macht wahl: 
— Schülerſtraße Nr. 413 im Haufe des 
Tiſchlermeiſters Herrn Przybill. — 
Theodor Keutner. _ 


Man biete dem Glücke 
die Hand! 


250,000 M. Ort, 


im günstigen Falle als höchsten Gewint 
bietet die neueste grosse Geld- Ver- 
loosung, welche von der hohen Re 
gierung genehmigt und garantirt ist. 
Die vortheilhafte Einrichtung des 
neuen Planes ist derart, dass in den 
folgenden 6 Verloosungen im Laufe 
von wen gen Monaten 23,100 Gewinne 
zur sicheren Entscheidung kommen, 
darunter befinden sich Haupttrefler vol 
event. M. Crt 250,000, speciell abel 
150,009, 100,000, 50,000, 40,000 
25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 3000) 


Säfte 


und kostet als Erneuerung hierzu 
1 viertel Original-Loos nur Thlr. 1. 
1 halbes = 5 
1 ganzen. „ 
Einsendung 


” ** 


Den Bestellungen werden die er 
forderlichen amtlichen Pläne graligf 
beigefügt uud nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten un- 
aufgefordert amtliche Listen. Hi 
Die Auszahlung der Gewinne ef 
folgt steis prompt unter Staats 


dungen oder auf Verlangen der In“ | 
teressenten durch unsere Verbindung 
allen 0 


begünstigt und hatten wir erst YO 
Kurzem wiederum unter vielen ande” 
deren bedeutenden Gewinnen 3 ms 
die ersten Haupttreffer in 3 Ziehunge! 
lautofflciellen Beweisen erlangt u. unse“ 
ren Interessenten selbst ausbezahlt: 

Voraussichtlich kann bei einem 80 
chen auf der solidesten Basis ge 


gründeten Unternehmen überall 95 
e 


2. EI EFTET ZH 


S. Steindecker & Comp., f 


Dank und Vechſel-Geſchäft in Hamburg 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobl 
gationen, Eisenbahn-Actien und Anlehen 


Loose, 9 
P. S. Wir danken hierdurch für de 
uns seither geschenkte Vertraue 
und indem wir bei Beginn der neue 
Verloosung zur Betheiligung ein“ 
laden, werden wir uns auch ferne 
hin bestreben, durch stets promp!® 3 
und reelle Bedienung die vo’ 
Zufriedenheit unserer geehrte? 15 
Interessenten zu erlangen. P. en 


Das frühere Bojanowski’jge Gral 
ſtück 1 der Gr. Mocker bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 25 

Bend un erkenne 


— 


